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Amtliches,
Bekanntmachung der Direkt»»» der K. landwirt¬
schaftliche« Anstalt in Hohenhei» , betreffend die

A«f«ah« e i» die Garleubanschnle«
Auf deu 1. Oktober dS. Js . werden in die hiesige

Garteubauschule  wieder zwölf Schüler zur Unterweisung
iu der Theorie und Praxis der GarteubauS aus eis Jahr
aufgeuommeu.

Die Ansznnehmenden«üfseu:
1) daS 16. Lebensjahr zurückgelegt haben,
2) vollkommen gesund und körperlich entwickelt sein,
3) i« Lesen, Rechnen und Schreibe» gute, im Zeichnen

wenigstens einige Fertigkeit, auch genügende Befähig¬
ung zum Auffassen von gemeiuverstäudltcheu Lehr-
vortrSgen besitzen,

4) eine gärtnerische Lehrzeit dvrchgemacht haben.
Jeder Bewerber hat eine Aufnahmeprüfung in deu

Schul- und gärtnerischen Fächern abzulegeu. Die 6 besten
und bedürftigsten Bewerber werden als ordentliche
Schüler, die folgenden6 als außerordentliche  aus¬
genommen.

Die Anstalt gewährt freie Wohnung und Verköstigung;
die ordentlichen Schüler erhalten auch freie« Unterricht,
während die außerordentlichen htesür eine Gebühr von 70
zu entrichten haben.

Die Bewerber werden aufgefordert, unter Darlegnug
ihrer bisherigen Laufbahn, sowie unter Anschluß einer Ge¬
burtsurkunde, eine»Impfscheins, eines ärztlichen Zeugnisses
über ihren Gesundheitszustand, das sich auch über etwaige
frühere der Aufnahme hinderliche Erkrankungen zu äußer«
hat, gemeiuderätlicher Zeugnisse über Heimatrecht, Leumund
und Vermögen, einer Urkunde über Einwilligung deS BaterS
oder Vormunds, auch, soweit fit i« militärpflichtige« Alter
stehen, unter Nachweisuog ihres MilitärverhältuifseS, fich
spätestens

bis zum 11. August dS. JS.
schriftlich hier zu melden und sich sodann, wenn sie nicht
ausdrücklich vorher zurückgewieseu werden, zur Asfuahme-
Prüfung am

Montag, deu3. Septemberd. I .,
vormittags7 Uhr,

hier eiazufiaden.
Hohenheim, den 16. Juli 1906.

Direktor Strebe !.

Die neue Verfassung in Württemberg.
Von Professor Dr . Hie der,

Mitglied des Reichstags und des württ. Landtags.
(Schluß .)

Die Streitpunkte hinsichtlich der Zufammessetzuug
beider Häuser  waren zwischen diesen untereinander und
wiederum zwischen Regierung und Ständen zahlreich und
schwierig. Die Regierung hatte für die zweite Kammer
eiueu Bestand von 75 Abgeordneten(63 von Bezirken, 6
von„guten Städten*, 6 von Stuttgart vorgeschlagen und

Nagold, Donnerstag den 26. Juli
erfreute fich dafür natürlich von vornherein der Zustimmung
der StaudeSherreu. Die zweite Kammer dagegen legte aus
Erhaltung ihres bisherigen MitgliederstasdeS größten Wert
und hat dank der geschlossenen Einigkeit der Parteien iu
dieser Frage ihren Willen dnrchgesetzt, sowohl die Regier¬
ung als die StandeSherreu gaben nach. Zentrum und Bund
der Landwirte sodann wollten die „Zasatzabgeordueten"
aus einer Art StaudeSvertretuug der Hauptberufe von Handel,
Industrie,Landwirtschaft, Handwerku. s. w. gewinnen, ver¬
mochten aber dafür keine weiteren Bundesgenossen zu finde».
So ist schließlich auf Antrag der Deutschen Partei der
Landesproporz, und, da die erste Kammer keinesfalls hier¬
auf eiugiug, als Kompromiß der Proporz in zwei Landes-
Wahlbezirken angenommen worden. Im ganzen hat mau
fich auf deu Bodeu zuletzt zusammeugesuudeu, daß jede der
Seiden Kammern der andern io den Wünschen bezüglich ihres
Mitgliederbestandes den Bortritt und die Haupteutscheidnng
beließ. Das Zentrum legte größeren Wert auf möglichst
ungeschmälerte und»«geänderte Erhaltung des Herrenhauses,
iu besten überwiegender klerikaler Mehrheit eS deu stärksten,
so gut wie unüberwindlichen Damm namentlich gegen alle
liberale Schutzpolitik erblickte. Die Ritter und die anderen
bürgerlichen Parteien hatten unter fich wieder entgegengesetzte
Wünsche, vereinigten fich aber früher schon auf mittlerer
Linie. Die Sozialdemokraten entfachten eine Zeitlaug eine
leidenschaftliche Agitation gegen den Fortbestand der ersten
Kammer überhaupt und überschütteten die Deutsche Partei
und mehr noch natürlich die Bolttpartei, weil beide die
Politik deS Möglichen und Erreichbaren von Anfang an
verfolgten, » tt Borwürfen, wußten aber, je näher die Ent-
scheidnugLrSSte, um so bitterer de»!Kelch wachsender Ber-
autwortnug trinken, und stimmten schließlich für die Reform
mitsamt der verstärkten ersten Kammer.

Die gefährlichste Klippe, au der « ehr als einmal das
schwerbefrachtete Schiff zu scheitern drohte, war dir Ab¬
grenzung deS BndgetrechtS  zwischen beiden Häusern.
Ohne Zugeständnisse ans diese« Gebiete war au eine Zn-
fttmmnug der ersten Kammer von vornherein nicht zu denken.
Durch das Beiseitesteheu deS Zentrums, das aus koufessto-
nellen Erwägungen seine Mitwirkung iu allen Stadien der
Verhandlung verweigerte und fich teils aus höhnendes Bei-
seitestehen, teils auf grollendes Stelne-iu-deu-Weg-werfe«
beschränkte, war die Stellung der Reformsreuude von An¬
fang an erheblich geschwächt. Die Privilegierten der zweite»
Kammer hatten, auch soweit sie der Reform zugetan waren,
begreiflicherweise« ehr Jutereffe daran, die budgetrechtliche«
Befugnisse der ersten Kammer, ln die sie teilweise verpflanzt
werden sollten, zu stärken, aber die der zweiten zu erhalten.
Auch die Vertreter der katholischen Kirche schloffen fich hierin
der Haltung der StaudeSherreu and Ritter au. Und rS
ergab fich einigemal das ergötzliche Schauspiel, daß Gröber
jetzt deu Resormfreunden verrat aller BolkSrechte an das
Herrenhaus, sklavisches Sichbeugeu unter das Joch der
StaudeSherreu und dergleichen vorwarf, das Zentrum als
einzig zuverlässigen Hüter dieser Rechte in allen Tönen pries,
daß aber uamittslbar daraus etwa aus demselben Zentrum
heraus der Domkapitular die bndgetrechtlicheu Zugeständnisse
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an die erste Kammer als ganz belanglos, ungenügend, nicht
weit genug gehend bezeichnet. Und was hat die erste
Kammer erreicht? Die Frage ist schwer tu Kürze zu be¬
antworten. Manches davon ist nichts»ehr als staatsrecht¬
liche Doktorsrage. Praktisch wirdS etwa auf folgende»
hiuauSkommeu: bisher hatte die erste Kammer aus de«
Budgetgebiet nur daS Recht der Lerwersuug deS Etat» i»
ganzen, ein Recht, das der Natur der Dinge nach noch nie
praktisch auSgeübt worden ist; ihre abweichenden Beschlüsse
zu einzelnen Titeln des Etats wurde« von der zweiten
Kammer meistens überhaupt ignoriert. Künftig ist die
zweite Kammer verfassungsmäßig verpflichtet, unter glwiffeu
Bedtvnugen solche abweichenden Beschlüsse nochmals iu Be¬
handlung zu nehmen, behält allerdings dann daS liebergewicht
bei der Eutschetduug. Bisher wurden ferner die Steuern
iu jeder Ftnanzperiode ueu verwtlltgt, hatte also auf de«
Gebiete der GteuerverwMgung, -erhöhuug oder-ermätztgung
die zweite Kammer ausschlaggebende Prärogative. Für
bestimmte Steuern hat fich nun hier die erste Kammer ein
gleiches Recht der Mitwirkung erobert, so daß sie nur durch
übereinstimmende» Beschluß beider Kammer« abgeschafft,
fiftiert, herabgesetzt oder erhöht werden könne. DaS stellt
eine« Schutz dar gegen allzu gewagte Experimente einer
etwaigen radikales Mehrheit der Volksabgeordnete«. Bo«
Gtaudpunktejetuer besonnene« gemäßigten Steuerpolitik wird
»an diese Konzesfioueu an die modernisierte erste Kammer
nicht allzu tragisch nehmen.

Doch genug der Einzelheiten, die im Rahmen eines
Zeitungsartikels doch tmmer«ur ungenau behandelt werden
können. Ministerpräsidentv. Breitling  darf als ehrlicher
Makler ein Hauptverdieuft am Gelingen deS Werke» in
Anspruch nehmen. Seine konziliante Art, die ihm so gnt
wie nirgend» Gegner schuf, sein ehrlicher Eifer, seine Ge¬
wandtheit, sein Geschick find zwar durch die Umstände und
die leitenden Personen unterstützt worde», haben aber doch
auch für fich allein— «aß da» objektivste Urteil zngebr»
— ganz hervorragend zum schließliche» Erfolg betgetragen.
DieMoUSpartei hat, als stärkste Partei des Landtags, im
volle« Bewußtsein der auf ihr liegend-« Verantwortung,
auf « ehr als einen Programmpuukt verzichtend, fleißig und
redlich«itgearbeitet, hat durch ihre Politik deS Erreichbaren
die NichtS-alS-Programmtreue» energisch bei Sette gesetzt
und deu Steg der Reform wesentlich« tt herbetgeführt. ES
hat etwas Tragisches, daß de« sachkundigen Hauptrefereute»,
de« AbgeordnetenF. Haußmanu,  auf einem Höhepunkt
der Verhandlungen die Kraft versagte und wettere Mit¬
arbeit unmöglich wurde. Laß die Deutsche Partei durch
die vortreffliche Denkschrift ihres verstorheneu FraktiouSchefS
v. Beß nicht nur erheblich der Reform vorgearbeitet, son¬
dern iu allen Stadien ernstlich und entschieden«itgearbeitet
hat, wird heute ihr Freund und Feind zu bezeugen geneigt
sein. Sie hat dabei noch ei«ebesondere Genugtuung. Näm¬
lich die: die Politik de» « »glichen, um deretwtlleu die
Partei so oft und von so vielen Setten angefochteu worden
ist, daß sie fast als Verkörperung derselben galt, ist dies¬
mal zwar von ihr aufrichtig und au» Ueberzeugung auch
mttuuterstützt, aber doch von der BolkSpartei iu vorderster

Mittmeister Arußn und Iran
vonL. MuuSmauu.
Autorisierte Uebersetzung. Nachdr. verb.

(Fortfrtz««, .)
Fünfzehnte» Kapitel.

Seine« Versprechen gemäß war Oberst Moe nach de«
„Seehof* htuanSgezogen. Seine joviale Gemütlichkeit hatte
chu bet deu Leuten ungemein beliebt gemacht, und es herrschte
jetzt ein viel umgänglicherer Ton ans de« Hofe als zu
deS Rittmeisters Zeit, der oft zu scharf war und leicht
uervöS wurde.

Am Tage nach der Beerdigung hatte der Oberst au
deu Gefängnisgeistlichen geschrieben und ihn gebeten, der
Frau Bruhu iu so schonender Weise wie möglich Mitteilung
von dem Ableben ihres Mannes zu machen.

Der Oberst hatte jetzt die Antwort erhalten nnd war
gerade dabei, sie,n lesen. Der Pastor erzählte auSführ-
lich, wie er der Fra« Bruhu die Mitteilung überbracht und
welchen Eindruck sie auf die Gefangene gemacht. Darauf
la« er zu einer eingehenden Wiedergabe des von dev Frau
Bruhu abgelegten Geständnisses.

«l» Oberst Moe diesen Teil de»Briefes gelesen hatte,
ließ er ihn finken und fiel in tiefe Gedanken.

Schließlich setzte er die Lektüre deS Berichtes fort, der
folgendermaßen schloß:

Eigentlich habe ich eS der Frau Brnbu versprochen,
daß diese Mitteilungen ein Geheimnis zwischen ihr nnd mir

bleiben sollten. Ich habe ihr aber«nr für den Fall Lee-
schwiegeuheit gelobt, daß sie fich«it « einem Gewissen in
Einklang bringen läßt.

Ich habe die Sache gründlich mit mir selbst«wogen;
nachdem ich Frau Bruhu aber wiederholt gesprochen und
die feste Ueberzeugung ihrer Unschuld erlangt habe, sehe ich
«ich von meine« Versprechen entbunden. Ein alte» Wort
sagt: „Der Mensch denkt— Sott lenkt.* Der Mensch hat
in dieser Sache schon zu sehr iu Gottes Rechte eiugegriffe«.
Wie die Berhältuiffe fich entwkckeln werden, wenn die Wahr¬
heit offen zu Lage tritt, weiß ich nicht. Die feste Heber-
zeugnug« eines Gefühls und » eines Glaubens sagt mir
aber, daß eS dar Veste ist, wenn diese»selbstervählte Mar¬
tyrium schon jetzt deS»ystifcheu Schleiers der Unklarheit
beraubt wird nnd der ganze traurige Fall zur endgültigen
Erledigung kommt. Ich habe rS deshalb für« eine Pflicht
gehalten, Ihnen, de« besten und aufrichtigsten Freunde de»
Hause», von de« mir Auvertrauteu SeuutuiS zu gebe»,
damit Sie, der Sie de« Berstorbeueu uud feiner Satttu
so nahe staudeu, diese Mitteilungen nach bester Erwägung
verwerten können. Sie find damtt über alle» unterrichtet,
was iu dieser traurigen Angelegenheit vor fich gegangen
ist. Möge eS Ihnen gelingen, Klarheit zu schaffen. Da»
gebe Gott!

Oberst Roe konnte fich anfänglich gar nicht von seine«
Erstaunen erholen. ES wollte ihm scheinen, als habe er
Frau Bruhn i« Grunde seine» Herzen» immer für un¬
schuldig gehalten, sodaß der Brief;ih» insofern nichts
überraschendes brachte. Daß aber der Rittmeister sein alter

treuer Kamerad, di» Lat drgauge« habe« sollte, uetu, da»
war unmöglich. So etwas kouute der Lerstorbeue nicht
tun, uud»och viel weniger kouute er i« dieser Weise Heu-
chelu, wie er eS, wenn er schuldig war, getan hätte. Die
Berhältuiffe habe« schou manche» bis dahin anständige»
Menschen zu» Verbrecher gemacht. Auch selbst dann, weu«
Bruhu schwach genug gewesen wäre, der Bnsuchuug zu
folgen, so würde er «tt dem Lode vor Augen uie diese
Somödie gespielt uud seiner Gattin seine Verzeihung ge¬
sandt haben.

Nein eS war undenkbar.
Aber in diese« Falle war ja «iemand vo« ihn«

schuldig! Dieser Gedanke erfüllte de«Oberst« tt Entsetze»,
und er blieb lange unbeweglich fitzen, während er vor fich
hiustarrte.

Einige Tage war er sehr still»nd verschlossen gewesen.
Astrid fiel dies auf, uud da sie de« Oberst gegenüber fast
vertraulicher war, als sie eS ihrer Zeit zu de« Bater ge¬
wesen, fragte sie ihn gradez«, wa» er auf de« Herze» habe.

Er überlegte kurz, kam dam aber schnell auf be« Ge¬
denken, daß e» wohl da» Beste sei, da» junge Mädchen iu
daS Geheim«» etuzuweiheu, da» der Geistliche ihm ander-
traut hatte. Auf diese Weise würde Astrid fich allmählich
au deu Sedaukeu gewöhne«, daß ihre Matter der Familie»-
ehre wegen unschuldig leid«.

Als er « it seine« Berichte fertig war, verklärte fich
daS Antlitz de» jungen Mädchen».

Ja , so muße» sei», sagte sie, ek ist, als fielen»tt
Schuppe« von deu Augen, and während sie ihren Kopf i»



Reihe geführt worden. Sobald eine Partei in einer so
bewezenoeu, vielgestaltigen, anSichlaggebeudeu Frage durch
ihre Stärke zur Mitverantwortlichkeit berufe» wird, mä¬
ßigen sich eben ganz von selbst die scharfe« spitzigen Löue
aad« scheu ruhiger, oach allen Seiten rücksichtsvoller Sprache
Platz. Den Rittern uud Prälaten wird »au i« Volk
Dank wissen für ihre staatSmäuuischs Haltung, dir ihnen
eine« auSstchtSlssen Kampfn» Privilegien, deren bisheriger
Umfang auf die Dauer keinesfalls aufrecht erhalten werden
konnte, verbot uud sie au die Seite der BolkSabgeord-
uetev rief.

Eine BerfassuugSrefor« ist ein in die politische Ent-
Wicklung eines Volkes so eingreifendes, sein Gedeihen so
nachhaltig beeinflussender Werk, daß jeder besonnene Staats¬
mann uud Politiker nur bedauern kann, wenn es bei seine«
Zustandekommen Besiegte gibt. Jedenfalls gilt dies für
rahige Zeiten. Wenn das Zentrum bei dieser Reform
schließlich von allen Seiten verlassen war, wiederum, wenn
es mit seinen Lockungen zur Störung der Arbeit, die es
heute an die radikalen, morgen au die konservativen Kräfte
richtete, schließlich überall Absage, nirgends mehr Glauben
fand, so hat eS die beispiellose Isolierung, zu der eS zuletzt
verurteilt war, lediglich seiner von Anfang an verfehlten
Taktik zozuschreibeu. Die Kammer der btaudesherren hat
in der Schlnßabstimmuug am 9. Juli einmütig die neue
Zusammensetzungder Ständeversammluug gutgehrißeu.
Snch der präsumpttvr Thronfolger, Herzog Albrecht, hat
mit seinen Brüdern zugestimmt. Das Volk weiß diese Hal¬
tung za schätzen. Ja allen Tonarten hat die Zentrums¬
presse ihren Lesern vorgesuugeu. daß die EtaudeSherrrn den
durch nichts ersetzbaren verfaffnugSmäßigeu Schutz für die
Rechte uud Freiheiten der katholischen Minderheit des Landes
darstelleu. Uud unu haben eben diese StaudeSherreu der
Reform einhellig zugestimmt! Ihr Vertrauen zur Gerech¬
tigkeit und Friedensliebe der Regternug wie der protestan¬
tischen Mehrheit des Württemberg»- «»!Volks ist demgemäß
größer als das des Zentrums. Und das katholische Volk,
da»gewöhnt worden ist, eben vom Zentrum gewöhnt worden
iS, in der Mehrheit der StaudeSherreu in ganz besondere»
Ginne seine Vertreter, die Hüter seiner Rechte zu sehen
uud zu verehren, wird nicht so leicht nun damit belehrt
werden können, daß seine Rechte durch uud au eben diese
.hohen Herren- verraten uud verkauftiseieu. Es wird gleich¬
falls in der Reform eine« politischen Fortschritt erblicken
lernen. Das wäre ein nicht hoch genng auzuschlageuder
Gewinn jener Endabstimmung und gäbe de» ganzen drama¬
tischen Verlauf des LrrfaffungSWerks seinen versöhnlichenAbschluß.

UoMifche Hleberflcht.
Die K»l»»i«l«- teUm»> h«t vier «eve NSIe er-

h«Ue«. Der Kaiser hat nämlich den ersten Referenten
bei« kaiserlichen Gouvernement von Kamerun, Geheimes
RegierungSrat Ebermater, den RegieruugSrat in der preußi¬
schen Verwaltung des Inner», Dr. von der Groebeu, den
ständige» Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amt(Kolonialab-
tetlung), LrgatiouSrat Dr. Schnee, und den Konsul in Kiew,
LrgatiouSrat Dr. von Jacobs, zu Wirklichen LegattsuSräteu
und Vortragenden Räten in der Kolonialabteilvug des Aus¬
wärtigen Amts ernannt. Die Namen der entlassenen Beam¬
ten find noch nicht dekanntgegrben worden.

I « »»gmrifche» Abge»rb»ete»h«u- erklärte der
HaudelSmiuister Koffuth, daß er eine großavgelcgte Han¬
delspolitik anstrebe. Die Gemeinsamkeit des Zollgebiets
fei für die Dauer der Handelsverträge gesichert uud Ungarn
werde über Fiume und Galatz eine unabhängige Verbindung
mit de« Ausland Herstellen uud durch die Förderung der
Industrie und den Ausbau der Eisenbahnen nud Wasser¬
straßen die Unabhängigkeit des Zollgebiets jedenfalls vor-bereiten.

I « em-Nfche« Unterst««» erklärte in Beantwor¬
tung einer Anfrage betreffend die Erhöhung der türkischen
Zölle UatrrstaatSsekretär Rnuelmau, eS sei von der Pforte
eine neue Nore au die Botschafter gerichtet worden; die eug-
de« HLudeu verbarg, brach sie in lautes Schluchzen aus
und sagte: Arms Mutter! Arme Mutter! Wie konntest du
aber nur den Later so fürchterlich verdächtigen!

Der Oberst fragte nicht«ehr. Er wollte sie nicht
daran erinnern, daß ihr eigenes Verhalten nach Frau BruhuS
Ansicht darauf htugedeutet habe, daß fitz selbst den Later
für den Schuldigen hielt. Für ihn war eS das wichtigste,
»aß Astrid nach bev Vorgänge« der letzten Zeit zu der festes
lleberzeuguug gelaugte, daß ihr Vater als unbedingter
Ehrenmann gestorben war. Darauf setzte er noch einige
Zeit sein«Erwägunge»fort, bis ihm schließlich der erlösende
Gedanke kam: Der «rimiualrichter muß mir helfen! Er
erfüllt nur seine Pflicht, wenn er die Ehre der unschuldig
verurteilte» wiederhrrstellt.

Je «ehr er darüber uachdachte, desto zufriedener wurde
er, uud seine gute Laune kehrte bald wieder zarück. Er
nah« sich vor, den Kriminalrichter persönlich aufzusuche»,
der inzwischen, wie er wußte, Vorsitzender des SeegerichtS
au seme« HrlmatSorte geworden war. Zur Hin-uud Rück¬
reise brauchte der Oberst mehrere Tage.

Astrid schöpfte ans feiner Abreise neue Hoffnung für
die Zukunft.

Der ehemalige Krimiualrichter Lhiugstedt war sichtlich
erfreut, de« Oberst wtederzusrheu, uud empfing ihn mit der
größtenL'-eben?Würdigkeit und Zuvorkommenheit.

Rnu, find Sie wieder da? sagte er. Diesmal kann
ich Ihnen vielleicht von größere» Nutzen sein als bisher,
lieber Herr Oberst.

vielleicht, antwortete der Oberst. Dann sagte er

lischt Regierung sei jedoch nicht der Ansicht, daß sie den
Aediugnvgen der Mächte entspreche.

A«s R»»ftavtt»*pel ko« « «» «e««Rmchrichte«
vvveB «»de»«»wese». In dem bisher ziemlich ruhigen
Sasdschak Drama hat die Tätigkeit der bulgarischen Banden
begonnen. Donnerstag, nacht warfen drei Bulgaren i«
Hotel Central in Drama eine Bombe, wodurch ein Grieche
uud eine Frau gelötet wurden. Die Verbrecher wurden
von den Soldaten verfolgt. Zwei von ihnen wurden er¬
schossen; de« dritte» gelang eS, z«entkommen. Sn demselben
Tag fielen bulgarische Baude« in zwei Dörfer bei Drama
et». Acht Griechen wurden getötet, ein Mohammedaner
verwundet. In einem Dorfe wurde eine Bombe geworfen,
wodurch ei» Wachhaus und 4 Häuser in Brand gerieten
und ringeäschert wurde«. In Drama herrscht Aufregung.
Die Entsendung von Truppen erscheint notwendig. — I«
Bekirk Karaierle entführte eine griechische Bande neun
Bulgaren. Türkischen Blättern zufolge wurde zwischen
Pisodes, Bezirk Florina, und Konomlalt, Bezirk Kastoria,
eine aus sieben Mann bestehende griechische Bands vernichtet.

R«ch eiver Depesche ««» Tvkto ist der Chef
des SeurralstadS der Armee, General Sodama, plötzlich
gestorben.

Die ge»e« di* Etvgebvreve« «ms Celebes
operierenden holländischen Truppen haben mit eine» Verlust
von eine« Toten und 21 Verwundeten die Bergsestuugeu
bei Boutodsu genommen.

Die Nvhe i« Teher«» kau» offenbar doch nicht so
leicht wieder Hergestell! werden. A»S Furcht, die Behörden
könnten während der Abwesenheit der geistlichen Würden¬
träger eine Verfolgung vornehmen, find seit Donnerstag
Studenten und die Häupter der Kaufmanns- uud Hand-
wrrkerverbände in die britische Gesandtschaft geflüchtet. Am
Sonntag betrug die Zahl der Flüchtlinge 8b8, ihre Zahl
nimmt noch zu.

Nach der Auflösung der Duma.
Petersburg, 24. Jali. Bevor die Duma-Auslösnug

beschlossen wurde, fanden tu Pelerhof ernste Erwägungen
statt über die Kaisertreue des Militärs . Da sowohl
der KriegSwiuistrr wie der GrueralstabSches versicherten,
daß die Armee treu sei, da die ökosomischeu Forderungen
der Soldaten bewilligt würden, wmde daraufhin der Akt
der Auslösung der Duma vom Zaren unterzeichnet zusam¬
men mit der Verabschiedung SoremykinS. Minister Stoly-
ptu hatte zuvor dem Zaren einen Bericht übermittelt, worin
die Anslösuug der Duma als unumgänglich bezeichnet wurde,
da sie in ihrer jetzigen Gestalt eine Gefahr für den Mo¬
narchen wie für die Dynastie überhaupt bedeute. Stolyplv
ist such der Verfasser des Manifestes.

Die Russische Korrespondenz läßt sich, wie sie behauptet,
auS zuverlässiger Quelle aus Petersburg eine Aenßerung
TrepowS aus den letzten Tagen melden. Darnach solle er
gesagt haben:

„Wir haben bisher politische Kurpfuscherei nach west-
europäischer Art getrieben, jetzt wird moSkowitisch regiert
werden. Das paßt zu.uoserer Konstitution.-

Und auf dir Erwiderung: „L Is Iwan?- sagte er:
„Wir find nicht verrückt, verrückt find die Revolutionäre,
ste werde» in kurzem alle in der Zwangsjacke stecken, trotz
d?S Geheuls von Westeuropa uud obgleich dieses Geheul
bisher unsere« Ftuauzminißer uud unsere« Minister des
Aenßereu den Angstschweiß aus den Poren trieb."

Dir Gelegenheit, bei der diese«eußrruug fiel, war
eine solche, daß Trepow das Bekauutwerdrn seiner Worte
zu wünschen scheint, wahrscheinlich zsm Zwecke der Ein¬
schüchterung der Bevölkerung Md — höherer Stellen.

Petersburg, 28. Juli. Nach hiesigen Meldungen
hat Gtolypin , der neue Premierminister, unter der aus¬
drücklichen Bedingung den Posten des Ministerpräsidenten
angenommen, daß er in liberale» uud nicht reaktionären
Sinne handeln dürfte.

Sine andere Mitteilung besagt: Der Zar erteilte de«
Ministerpräsidenten Stolypin dev Befehl, die Regierung
militärisch kurz: Frau Bruhu ist unschuldig. Dabei blickte
er den Richter au, um zu sehen, welchen Eindruck diese
frendige Mitteilung auf den gewiegten Kriminalisten» achte.

So—o! sagte dieser und runzelte die Brauen. Sr
hatte gedacht, daß eS sich hier um eine ganz andere Sache
Sandle, und hatte nichti» entfernteste» erwartet, daß der
Oberst die alte Geschichte wieder ausrühren würde.

Woher wissen Sie eS?
Sie hat eS selbst gestanden, erklärte der Oberst mit

UrberMguug.
So, da» hat sie, sagte der Richter, uud ei« Lächeln

umspielte seine Lippen, uud wem hat stee» gestanden?
De« NustaltSgeistltche».
Der Richter lächelte wieder, Md daß Lächeln war dies¬

mal liebenswürdig md jovial.
Ja . die Herren Geistlichen find nur zu leichtgläubig,

wenn eS sich um Reue uud Zerknirschung handelt, sagte» ,
und ste machen uns deshalb oft viele Arbeit. Hat ein Ver¬
brecher erst einige Zeit in der Einsamkeit gesessen, so kommt
er fast immer ans den Gedanken, daß die irdische Gerechtig¬
keit ihm Unrecht getan hat, und ist niemand da, der die
Verhältnisse genau kennt und ihm das Törichte seiner Schlüffe
Nachweisen kann, so steht er sich schließlich für den reinen
Märtyrera».

In diese« Falle ist ab» kein Zweifel möglich. Alles
spricht dafür, daß fir wirklich unschuldig ist.

Sie hat ja aber selbst detailliert zugestaudev.
Ihr Gestündni» war »dichtet.

in freiheitlichem Sinne zu reformieren und nur
Minister aus den Kreisen de» Adels, des Großgrundbesitzes
und der übrige« Gesellschaftskreise auSzuwühleu.

P «tersb«r>, 25.Juli. Der Aufruf des General-
streikS wird für nächsten SamStag erwartet.

Abwartende Politik.
Petersburg, 25. Jnli. In den Arbeite vierteln

herrscht Ruhe. I « einer großen Versammlung von Arbeitern
der Putilow-Fabrtk gelang eS nach erregter Debatte den
gemüßigten Elementen, de« Heißspornen die Veranstaltung
eines «llgeurei»*» A»sst««b*s auSznredeu. Andere
Versammlungen verliefen gleichfalls ruhig. Die Tender z,
eine abwarteub* P »litik zu befolgen, ist vorherrschend.
Die Vertreter der äußersten Linken sprechen sich in de«
Sinne ans, daß rin AuSstand grgeumärtig nicht zweckmäßig
sei. Dl- Zahl der sämtlichen Ausständigen in Petersburg
öelänft sich auf 7000. Das ZeutralausstandSkomttee hat
au alle Fabriken eine Bekanntmachung gerichtet, daß es
notwendig sei, sich des politischen AusstandeS zu enthalten.
Eine ähnliche Bekanutmachung ist auch den Eisenbahuer-
verdäudrn zugestellt worden.

Mvska«, 25. Juli. Die Dvvfer-vz v»v A«ge-
HSrige» der extreme« Parteien sprach sich -ege«
eine« Streik auS. Hier find zahlreiche Verhaftungen
vorgenommerr worden. Es verlautet, die rev»l«1io«äre
Orgaaisati»» sei völlig vernichtet worden. Die
Führer der Organisation i« Heere find verhaftet.
SineWerkstätte, i« der Bomben hergestellt wurden, ist entdeckt
worden.

Odessa, 25. Juli. Di- « tabt ist h-nt- rnhig.
Einzelne Versuche, die Ordnung zu stören, wurden sofort
unterdrückt. Die in den äußersten Bezirken der Stadt
wohnenden Jaden wagen noch nicht tu ihre Wohnungen
zurückzukehreu. In der Nacht fandeni« Hose des Juden-
Hospitals etwa 10000 Personen Unterkunft. ES wurden
nachts viele Verhaftungen vorgeuowmeu. Die Straßen
passiere» unaufhörlich Truppenteile. Dis Kaserne der
Kosaken bleivt nach wie vor von Trnppeu umzingelt.

Am Zarenhof.
Bertt », 25. Jnli. Aus Petersbarg wird de« Lok.-

Anz. gemeldet: Ein Gewährsmann, der soeben am Zaren¬
hofe in Prterhof zmückkehrt, sagte: Der Zar steht außer-
gewöhnlich frisch und« unter ans. Die Auflösung der
Duma erregt in ihm keinerlei Besorgnisse.

Berli«, 25.Juli. Aus London meldet dasB. T.:
Die nunmehr abgrreisteu Mitglieder der Duma sagen für Ok¬
tober einer Revolution voraus, au der ds» Heer uud
die Flotte trilnehmru werden. Der Führer der Bauern¬
partei, Aladin, erklärte, fir würden nicht ruhen, bis ste die
Republik hätten.

«rrli », 25. Juli. Aus Paris  wird de« B. T.
telegraphiert: Alle französischen Blätter mit Ausnahme weniger
eriremreaktionärer uud antisemitischer Organe, nehmen fort¬
gesetzt mit äußerster Entschiedenheit für ble Dum« «vb
gegen be« Zvrismns Stellung. Alle— selbst der sonst
dunbeSfreunduche TempS— haben das Manifest der Duma
absolut gebilligt.

Hages-Meuigksiten.
A»- Gtadt rmd Land.

Stagold. 36. Juli.
* In der gestrigen Gemeivbervlsfitznvg wurde

mitgeteilt, daß Herr SeminarmustkoberlrhrerSchäffer als
Ertrag des WohltätigkeitSkouzerLS am 15. dS. MtS.
hier nud der Konzerte in der Umgebung dem Stadtschutt-
heißeuamt den schönen Betrag von rund 318 Mark  für
die Vervuglückteu und Hinterbliebenen übergeben habe.
DaS Kollegium wird allen Mitwtrkeudm insbesondere den
Herren Schäffer hier, Ganter in LadwigSburg nud Amts-
richter Haas in AdelShei», sowie demK. Semiuarrekiorat
den tiefgefühlten Dank übermitteln lassen.

(Einges.) Bei de« Hochwasser am Dienstag wnrde
an der in Beihirrgerr im Bau begriffenen Waldachbrücke

So — um, daun hatte ste damit einen besonderen
Zweck verfolgt. Jedenfalls wollte ste einen andern decken.

Ja.
Aber— »ru?
Ihren Manu.
Gut, daun vernehme«au ihn.
Er ist vor einigen Wochen gestorben.
Der Richter lächelte wieder überlegen, wie»au über

ein Sind lächelt, das eine Dummheit sagt und rief auS:
Haha! Verzeihen Sie, Herr Oberst, ich muß Ihnen

aber sagen, daß ich wirklich überrascht bin, bei Ihnen, der
Sie die Welt doch so gründlich kennen, «ine solche Leicht-
gläobigkeit zu finden. Natürlich hat ste. als der Geistliche
ihr erzählte, daß ihr Mann tot sei, dleMlegeuheit benutzt,
den Verdacht auf diesen, der doch auch in Untersuchung war,
abzuvälzen. Das ist durchaus menschlich. Ist «au erst
bis zu» Zuchthanse gelaugt, so hören die Regungen auf,
uud die Sträflinge benutzen jedes ihnen zu Gebote stehende
Mittel, um sich von dr» Druck ihrer Schuld zu befreien,
wenn nicht aus eine« andern Grunds, so doch um Mitleid
bei den Aufsehern Md de« Geistlichen zu erreaeu, die
immer leichtgläubig find, venu ihre Beichtkinder sich reu¬
mütig zeigen. Jetzt soll der Mann eS also getan haben?

Ja!
Sehe« Sie aber nicht, daß dir Sache nur noch

schlimmer wird?
Inwiefern?

(Fortsetzung folgt.)



der kau« fertig gestellte Mittelpfeiler zerstört, und die
Etuschaluvg sortgerisieu. Die Arbeiter gaben stch alle Mühe,
da» loSgerifleue Sinschalholz zu rette», wa» ihnen anch
vollständig gelange» wäre, wenn die Zuschauer, statt über
de« Schaden zn lachen, wirksam« ilgeholfeu hätten.
Nur wenige wußten, was stch in solchen Fällen gehört.
ES ist lebhaft zu bedauern, daß der Unternehmer, Maureruestr.
Gauß, kurz vor Fertigstellung de» von ihm mit Eifer und
Verständnis auSgesührteu Brückenbaues solches Mißge¬
schick hat. _

B »»d»rf, 35. Juli. (Korr.) SS wurde von uns
im letzten Winter über ein« Versammlung berichtet, welche
Interessenten der Tabakpflanzung abgehalteu hatte«.
Die Folge war, daß jetzt in hiestger Markung 43,76 gm
von 17 Pflanzern augebaut worden find, bereu Entwicklung
stch bis jetzt sehr günstig machte; die Tsbakfelder stehen in
»oller Pracht.

r. Ne»e»bürg, 35. Juli. I « Walde bei virkeufeld
entspann stch am Sonntag früh zwischen de« Landjäger und
einigen Wilderern ein ernstlicher Kampf, der erst zu Gunsten
des Landjägers endigte, als eS diesem gelang das Seite»,
gewehr auszupflauzeu. Der Bürstenmacher Schnid von
Lützeuhardt wurde überwältigt und de« Amtsgericht in
Neuenbürg überliefert. Der Genosse desselben entfloh, in«
de« er Schüsse auf seine Verfolger zurückfeuerte.

Althei« , 35. Juli. Der bei« Verblenden des
Gasthofs zur Sonne (Post) in Sulz beschäftigte Joseph
Vecht, Gipser von hier, stürzte gestern von de« Gerüst
und wurde schwer verletzt nach de« Krankenhaus in Sulz
verbracht, wo er später seinen Verletzungen erlag, ohne
vorher zu« Bewußtsein geko»« en zu sein.

Gt«tt,art, 34. Juli. Wo wird das Fleisch ver.
teuerts Die Schwäb. Korresp. schreibt: Wie stark der
Zwischenhandel in Vieh vom Bauern bis zum Fleisch
laden den Konsum verteuert, dafür liefern auch die Ge
schäftsberichte der Biehmarktbaukeu, die in vielen größeren
Städten bestehen, einen schlagenden Beweis. ES ergibt sich
z. B. daraus, daß die Dresdener Zentralviehmarktbaok
i» letzten Jahr ihr Anlagekapital« it 34°/° und die Che«,
uitzer Btehmarktbaok das ihre mit 17'/°verzinst haben. Ebenso
brachte jüngst die Magdeburger Biehmarktbavk ihre Gewinn«
und Berlukrechuuug für 1906. In diesem Fleischnotjahr
hatte die Bank au Provisionen 114351 eingenommen
und infolgedessen bei eine« Aktienkapital von 300000^
einen Reingewinn von 60 973,21̂ oder von reichlich 20°/»
erzielt.

r. Stuttgart , 35. Juli. An de« Gerüst eines Neu-
bauS in der Urbanstr. in Uutertürkheim braS gestern nach«
«ittag ein Querholz, wodurch3 Arbeiter8—10 w hoch
abstürzten. Der eine erlitt eine Quetschung des rechtes
Fußes, der andere Verletzungen am Kopf, die seine Brr«
vringuug in das städt. Krankenhaus in Cannstatt notwendig
»achten. — Gestern abend wurde auf eine« Lagerplatz in
der Nähe der Eierstraße in HeSlach ein Schneider bewußt¬
los aufgefnvden. Er hatte sich selbst eine Schußwunde in
den Kopf beigebracht. Er wurde in? Marienhospital gebracht.

r. C««»statt, 24. Juli. Aus Anlaß des Volksfestes
findet am Sonntag den 30. Grpt. eise Prämierung und
ein Wettrennen von Arbeitspferden jede» Schlags aus dem
Wasen statt. Das Eiusatzgeld für da» Rennen beträgt per
Pferd5 Da« Rennen bestehti« Galoppreiten und
Trabwettfahrev. Die Gesamtsumme der auSgeworfeueu
Preise beträgt 3825 Die näheren Bestimmungen find
von der Stadtpflege Cannstatt zu erfahren.

N««tli»ge», 24. Juli. Die neulich verbreitete Nach,
richt von der Hebung der Billa des FabrikantenE. Smiuder
und eines Teils der Gminderschen Fabrikanlage bei Betzingen
durch Herrn Rückgau,r je. entspricht lt. „M.-P." nicht den
Tatsache«. Wie« itgetrilt wird, ist die Billa des Herrn
Gmtuders überhaupt nicht gehoben worden. Die Hebung
eines Teiles der Gminderschen Fabrik ist noch nicht voll,
endet, sie wurde vielmehr nach drei Stunden vom Stadt,
banamt Wert, weil Herr Röckganer stch weigerte, die ihm
zur Auflage gemachten Bedingungen zn erfülle». Die Hebung
konnte auch am Samstag aus ähnlichen Gründen noch nicht
vollendet werden.

r. Nürtingen, 25. Juli. In Oberrufivgeu ertranken
gestern mittag2 Uhr bei« Baden tu der Aich, unmittelbar
unterhalb der Stelle, wo der Mühlbach einmüudet2Knaben
t» Alter von7 und8 Jahren. WiederbeleburrgSversvche
Maren leider erfolglos.
^ r. Sch»r»d»rf, 24. Juli. In Beutelsbach erhängte
ssch die 71jährige. ledige Wilhelm!»« Koch.

^ Mninhnrdt , 25. Juli. Wie der Mainhardter
Waldbote berichtet, feiert am kommenden Sonntag der
Gemeindepfleger Friedrich Web er» it seiner Ehefrau Karoliue,
geb. Sübler das Fest der goldene« Hochzeit. Zugleich
begeht auch Weber das Fest seines 25jährigru Dieustjubi.
läumS als Gemetudepfleger. Der Gemeinderat bewilligte
1H« ein Geschenk. Auch der Maurer Konrad Stur « begeht
dieses Jahr sei« 25jährigeS Jubiläum al» MeSuer.
- .̂ « ai-»f»«tO». Ravensburg.35.Juli. Borgestern

abend ist ein5'/» Jahre altes Kind des Fabrikarbeiters
Joseph König von hier, welcher» it andern Kindern auf einer
KieSbanki« Ackfloß spielte unversehens ins Wasser gefallen und
ertrunken. —Na» anderer Mitteilung soll das Kind,während
ES stch gegen das Wasser bückte um sich die Haare zu netzen,
vwl eine« andere» 4'/r Jahre alten Kinde in das Wasser
htueingestoßen und von der Strömung fortgeriffen worden sein.

N«ve»S- «rg, 25 Juli. Unter de« Vorsitz von
Stadtschvltbeiß Röder-KüuzrkSau hielt beute der verein
württ. KörperfchaftSbeamteu im KouzerthauS seine
diesjährige LarrdrSdersammlung ab. Nach Annahme der

neuen BereiuLstatute« wurde folgende von Stadtschultheiß
Ntetzer-Satldorf, der über das reformbedürftige Gesetz betr.
die Zwangsvollstreckung wegen öffentlich-rechtlicher Ansprüche
sprach, vorgefchlageue Erklärung einstimmig angenommen:

„Die LaudeSversammluug ermächtlgt den Ausschuß,
den zuständigen Stellen den Antragz» unterbreiten, es
möchte eine den praktischen Bedürfnissen entsprechende
Reform des Gesetzes von 1879 betr. die ZwaugSvoll-
streckaug wegen öffentlich-rechtlicher Ansprüche tu die
Wege geleitet werden."

Sn Stelle des zurücktrrteudeu Vorsitzenden, Oberbürger«
metsterv. Wagner-Ulm, wurde Oberbürgermeister Dr.
Göbel.Heilbroun zu» Vorsitzenden gewählt. Die nächst,
jährige Versammlung wird in Nürtingen abgehalteu. j

r. Ohrmberg ON. Oehriugeu, 25. Juli. Gestern
stahl eis hier durchreisender Taglöhuer tu der Gastwirtschaft
„zum Hirsch" dir Geldkaffe» it Inhalt. Der hiesige Polizei«
dteuer verfolgte« it seine« Schäferhunde des in den nahen
Wald geflüchteten Dieb und nah« in fest. Dieser ist identisch
mit de« alten Zuchthäusler Friedr.Wolf von Mtchelbacha.W.

Gerichtssaal.
Tübingen» 25. Juli. Strafkammer. Schultheißen-

Wahl fand am 20. Februar ln Loffenau statt. Während
et» Teil der Wähler stch für den nachher gewählten Fachmann
Köhler entschieden hatte, traten anders für die Kandidatur
des Landjägers Hutteurocher ein. Die schont« Laufe
des Wahltags ausgesprochene Befürchtung, e» möchte unter
den beiderseitigen Wählern noch zu Ausschreitungen kommen,
sollte am Abend in Erfüllung gehen. Während die Wähler
Köhlers stch nach Bekauutwerden des Sieges in der Adler-
Wirtschaft zusammeuscharteu, wagten sich auch einige Gegner
in das feindliche Lager, voran der Kronenwirt Schwetkart
in höchst HLadelsüchttger Stimmung. ES kam bald za Rei¬
bereien, der Kronenwirt wurde hiuansbesördert, inzwischen
waren aber von seine» Auhangr weitere dazugekommeu und
bald entstand vor der Adlerwirtschaft eine umfangreiche
Schlägerei, aus der mehrere Verletzte hrrvorgiugen. Fünf
der Täter wurden vom Schöffengericht Neuenbürg wegen
Körperverletzung und ein sechster wegen Grsangeuenbefreinng
teils zu Gefängnis- teils zn Geldstrafen verurteilt. Auf die
Berufung erkannte die Strafkammer gegeu'KroneuwirtSchwet-
kart auf 3 Wochen, Fuhrmann Schweikart und Stein-
brecher Merkls ans je 9 Tage, Sattler Schwetkart aus
10 Tage, Taglöhuer Zim« ermann auf 34 Tage und
Metzger Schwetkart auf 4 Tage Gefängnis. — Wegen
einer dem Maurer Glock von Calw« it eine« Spazierstock
grundlos zugefügteu Körperverletzung verurteilte das Schöffev-
gericht Calw den Fabrikarbeiter Karl Blau  von Liebeuzell
zu 3 Wochen Gefängnis. Derselbe erhob Berufung, worauf
die Strafe auf eine« Monat Gefängnis erhöht wurde.

Deutsches Reich.
Memrchei« , 24. Juli. Nach dem Polizribericht ist

am Btuueuhaseu eiu füuftauseud Zeutner umfassender Braun-
kohlenbrtketilager der Firma Raab-KarcherL Co. durch
Selbstentzündung in Brand gerate». Für die Umgebung
besteht keine weitere Gefahr.

München, 24. Juli. Zwischen Großhesselohe und
Deißenhokeu wurde die arg zugerichtcte Leiche eines MauveS
gefunden. ES stellte stch heraus, daß eS der 33jährige
Hopseuhäudler Hugo Uiszick aus Gaaz in Böhmen war,
der stch seit de« 17. Juli hier befindet und das Schützen¬
fest mitgemacht hat. Bei ihm wurde ein Postaufgabescheiu
über 20 000̂ gesunde», welche er au seine Familiei«Saaz
aufgegebeu hatte; ferner eiu Brief au seinen Hotelier, worin
er diese« «itteilt, daß ein tragisches Geschick ihn zwinge,
aus de« Leben zu scheiden. ES lagen 100 z« eine«
einfachen Begräbnis tu München bei.

Würzbnrg, 33. Juli. In der Nähe unserer Stadt
wären Herr und Frau Lsugwsrth (letztere bekanntlich
die frühere Miß Allee Roosevelt) beinahe verunglückt. Bei
Reppendors stürzte ihr Automobil um und die Insassen
wurde» herausgeschleudert. Glücklicherweise erlitten sie uur
leichte Verletzungen.

Gillinge», 23. Juli. Belm Renne« des hiesigen Rad-
fahrer-KlubS, der sei» 20. Stiftungsfest feierte, find am
Ziel beim Hohenstein 17 Radfahrer gestürzt.  Sin
Knabe war gerade auf de» Weg, der erste Fahrer wollte
auhalteu, stürzte dabei, was den Fall der übrigen verur-
sachte. Zwei wurden lt. „Don. Wchbl." schwer verletzt,
mehrere andere leicht. Die Sanitätskolouue verbrachte die
Verwundeten ins Krankenhaus.

Lothringen, 34,Juli. In Baseudors wurde vorgestern
daS Denkmal für den ersten gefallenen Franzoseni« Kriege
1870/71 eiugewriht. TS ist dies derin der Nacht vom 23. auf de«
24. Jnli von einer Mauenpatrouill; erschossene Greuzwächter
(Douanier) Pierre Rouly, geboren in Schwersdorf in der
Nähe von Busendorf. Die frauzöfische Inschrift lautet in
Uebersetzung: „UnS die Erinnerung, ihm die Unsterblichkeit."
Errichtet wurde daS Denkmal vbn dem Rancher Gräber-
schmöckuugsverein„Louvsoir kraii§a,l8«. Der deutsche
«riegervereiu assistierte bei der Feier. — In Saargemüud
verwechselte eiu junger Manu eine giftige Natter « it der
Ringelnatter und wurde in die Hand gebissen. Da er nicht
gleich Hilfe suchte, ist er au de» Bisse gestorben. Die
giftige Natter (Vixsra aspis) iß bisher in der hiesigen
Gegend unseres Wissens noch nicht angetroffen worden.

Ausland.
Gl «»«- , 24. Juli. Urber den unteren Teil deS

GlaruerlaudeS ging ein heftiger jvtur« nud Hagelwetter
nieder, der großen Flurschaden aurichtrte.

J »«Sb»»ck, 34. Juli. Auf der neueröffnete« Lintsch-
gasbahu entgleiste  nächst Goldralu ein Zug.  Die
Maschine stürzte über die Böschung, die Wagen blieben
entgleist stehen. Der Heizer wurde schwer, mehrere Passa¬
giere leicht verletzt.

B «ö»peft, 25. Juli. Heute abend um6 Uhr stell¬
te« sämtliche hiesige» rnetzenneahlende« Mühle»
ihre» Betrieb ei». Etwa 3000 Arbeiter  wurden
entlasse«.

Ajoeei», 35. Juli, » ährend einer heute nacht 20
Meilen von Ajsccio adgehalteueu AugriffSübnug des Kaual-
geschwaderS sind die Torpedoboots »A4 »»d 288 z»-
f»« « e»gestotze».

Ei » gra««»v»ller §k«« Pf zwischen russische»
Grenzsoldaten«»d Wölfe« wird in der Dauz. Ztg.
folgendermaßen geschildert: Am 11. d. M. wurde im Walde
bei der Grenzstation Georgenbarg eine Patrouille von vier
russischen Grenzsoldaten aus ihre» Nachtstreifzuge plötzlich
von sechs Wölfen angesalleu. Zwei der Tiere wurden von
den Soldaten erlegt, während die übrigen vier sich ans
die Soldaten stüzte». » ei de» stch eutspiuneudeu fürchter-
lichen Kampfe konnte stch eiu Soldat ans einen Bau«
flüchten, während die übrigen drei stch«it dem bloße«
Seitengewehr verteidigen mußten, da au ein Schießen nicht
zn denken war. Die vier Bestien zerfleischten die drei
Soldaten buchstäblich. I « Augenblicke der höchsten Gefahr
rückte dir erwartete Nschtpatronille au, vier wohlgezielte
Schöffe krachte», und all« vier Wölfe wälzten sich neben
den entsetzlich zugerichtetev drei Soldaten in ihre« Blote.
De« Aermsten war das Fleisch von dev Beinen, Armen
und Backen in Stücken bis aus die Knochen herabgeriffev,
und einem anderen die Augen schwer verletzt. Der am
Unterleib so schwrr verwundet«Grenzwächter verstarb während
der Brrbringung nach de« Kreislazarett.

Tientsi», 25. Juli. Nach einem gut begründeten
Gerücht wird der Zopf  bei de» Militär und Sei der
Polizei! noch vor de« Herbstmavöver abgefchafst. Die
chinesischen Zeitungen berichten, daß ein Verbot de- Fuß-
btndrnS bevorstehe.

Der Kaiseri« Aalefrrnb.
«alef »»b, 25. In«. Nach feiner Ankunft hterselbst

wurde der deutsche  Kaiser, dem die Bevölkerung einen
euthufiastischeu Empfang bereitete, durch den Bürgermeister,
die Stadtbehürdev, den Pfarrer u. den deutschen Konsul be¬
grüßt. Drr Vorsitzende des StadtrateS hielt eine Ausvrache,
in welcher er drr unauslöschlichen Dankbarkeit der Bevöl¬
kerung für die hochherzige Hilfe, die der Kaiser per durch
das Braudnuglück vor 2'/, Jahren so schwer geschädigten
Bevölkerung in so reiche» Maße Hobe zu teil werden lassen,
Ausdruck gab; die Rede schloß« it eine« begeistert aufge-
uommenkn Hoch ans den Kaiser. Der Kaiser dankte für
den ihmb-rsiteten Empfang und für die freundliche An-
spräche.

Es fei ihm rin Herzensbedürfnis, auSzusprecheu, wie
lieb ihm Norwegen sct, an dessen gastlichen Gestaden er
Ruhe und Erholung von der Last der Arbeit finde. Schon
bet skine« Besuch vor 2 Jahren habe er den Eindruck ge-
Wonnen, daß die Bevölkerung von Aalesuud in feste« Gott-
Vertrauen und in froher Zuversicht in Zukunft stch in an¬
gestrengter Arbeit und» it Anspannung aller Kräfte an den
Wiederaufbau der Stadt machen werde. Hierin habe er stch nicht
getäuscht. In der kurzen Frist von2 Jahren sei die Stadt aus
der Asche neu erstanden. In Norwegen fühle er stch als
Gast des Königs Hakan, welche« die Bevölkerung von
Aalesund vor kurze« ihre Huldigung Hab« darbringeu
können und der eS au väterlicher Sorgfalt für die Stadt
niemals fehlen lassen werde. Der Kaiser schloß» it eine«
dreifachen Hurra auf König Hak»».

AlSdauu wurde eine Rundfahrt durch die neuen Teile
der Stadt unternommen und nach Anständigem Aufenthalt
die Reise nach de» Geirauger Fjord fortgesetzt.

Diät und Haut -Schönheit . Ein interessanter Fall . Der
hartnäckige Hautausschlag , den man Finne oder Akne nennt , ist be-
kanntltkd eine der unangenehmsten und verunzierendsten äußeren
Krankheitserscheinungen. Ueber dieses fatale , weitverbreitete Uebrl
findet stch in der . Berliner Klinischen Wochenschrift" eine interessante
Arbeit aus Prof . LafsarS Klinik für Hautkrankheiten : . Die Akne
und ihre Behandlung " von Dr . Jsaac , Bortrag mit Krankenoor¬
stellung in der Berliner medizinischen Gesellschaft. In diesem
Bortrage erhalten wir u. a. besonder- wichtigen Aufschluß darüber,
daß gewisse Venußmittel bei der Entstehung und dem Umsichgreifen
der Finne eine nicht unbedeutende Rolle spielen . . Hierzu" — führt
Dr . Jsaac aus — . muß bestimmt auch der Kaffee gerechnet werden,
und es ist bei dieser Gelegenheit vielleicht nicht ohne Jntereffr,
darauf aufmerksam zu machen, daß die Zahl der gewohnheitsmäßigen
Kaffeetrinkrr viel größer ist, als man gemeiniglich annimmt . Die
Sucht , in übermäßigem und häufigem Genuß starken Kaffees ein
Analeptikum (Erregungsmittel ) zu suchen, ist zu einer weitverbreiteten
LebenSgewohnheit geworden und unter den Fällen , namentlich von
^ons rosscsa (die typische Trinkernase), welche unsere Klinik ausge¬
sucht haben, hat stch ein ausfallend hoher Prozentsatz von chronischen
Koffeinisten gefunden, die an Hauptgefäßparalyse mit Neigung zu
Leus rosaos » laborieren " Der Bohnenkaffee ist demnach nicht nur
— wie wissenschaftlich längst feststeht — ein gesundheitsgefährlicher,
sondern auch ein schönheitsgefährliches Getränk, insofern er die Ent¬
stehung und das Ueberhandnehmen häßlicher Hauterscheinungen be¬
günstigt und fördert.

Briefkasten.
W . i» E . Ihr Los hat sicht gewonnen.

Häglich kann abonniert werden!
Witter«», - v»rtzersa- e. Freitag den 26 Jnli.

Zeitweise aufheitervd, kein wesentlicher Niederschlaa, war« .
Druck und Berlag der » , L , Zaise  r'sche» BuLdruckeert(E» U
Zatser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Ps » r.



Konkursverfahren.
Ueber dis Vermögt« des Jakob Harr . Küfers iu Nagold,

wird heute am 25. Juli 1906, nachmittags3 Uhr das Konkursverfahreneröffnet.
Der Bezirksnotar Oelfchläzer in Nagold wird zum Konkmsver

Walter uud im LrrbindervugSfaU AurtSa.-Srkrelär Schaufler daselbst
zu« Stellvertreter ernannt. *

Konkursforderungen sind bis zum 18. August 1906 bei dem Ge¬
richte anzumelden. >

Es wird zur Beschlußfassung Der die Beibehaltung des ernannten odtr
die Wahl eines anderen Verwalters, über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über die in § 132 der Konkurs¬
ordnung bezeichneten Gegenstände, sowie über den Verkauf der Liegen¬
schaft durch de» Koak-irsverwattkc auS freier Hand und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen aus
Samstag den 25. August 1906, vorm. 10 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird auf¬
gegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 18. August 1906 An¬
zeige zu machen.

Nagold, den 25. Juli 1906.
K. Amtsgericht.
A.-R. Schmid.

Veröffentlicht durch ÄrrichtSschreiSrr Kömpf.
Obera« tSstadt Nagold.

Berakkor-iermng,
betreffs Lieferung von runden, eichenen

Einfriedigung-Pfosten
)us. 130 Siück, 1,80—2,00 lll laug, 14—18 VA mittlerer Durchmesser.

Offerte find spätestens
Samstag , den 28 . Juli

bet« U-rterzetchueten einzureichev.
Keinrich Wenz, Bauwerkmeister.

Nagold.
In der Nachlaßsache der verstorbenen Frl. Friederike Sattler

stabet
Samstag den 28. Juki, von morgens8 Uhr an

im Hause desH. Hermann Bertsch  eine

Fahrnis-Auktion
statt, wobei vorksmnu:

1 Damenuhr und einige silberne Löffel,
Bücher, Frauenkleider, Bett und Bett-
gewand, Küchengeschirr, Schreinwerk uud
allgemeiner Hausrat, wozu Liebhaber

eingeladen werden.

20 Mark Belohnung
zahle ich demjenigen, der mir Personen namhaft«acht, welche wegen
unberechtigtem Fischen in mriuc« Wasser gerichtlich belangt werden
können.

Oberschwaadorf, 20. I,N 1906.
Schultheiß Schumacher.

Kr dir ill.Wrdu ud Hem»Srmlri!
Demuächst werden erscheinen:

Die rvürtt. Gememöeorönung
«it der Bollzagsverfügaag«ad Ne-ifter.

Haudausgabe nach der Begründung de» Gesetze- , den NommisstonSberichten
und den Verhandlungen der Ständeversammlun , unter jeweiliger Angabe der
VrsrtzeSquellen . Erläutert und herausgegeben von Georg Schund , Regierung»-
»ffrfsor zu Bibrrach. Circa 320 Seiten in Taschenformat, dazu noch die später
erscheinenden Vollzug- verfüaungen mit Gelamtregister. Der Besamtprei» wird sich
zwischen Mk . 4 .5V bi- Mk . 5 .5V halten.

Di« viirtt . 6lvrieltt8ko8tvllorällau8
von ObrrlaudeSgerichtsratDr . Haidle». 3. umgrarbeitete uud ver¬

mehrte Auflage. Preis S—S Mk.
»ur Berechnung der Umlage « der Gemeinde » «nd

^llsvkUskbU Kircheugemeindrn , der Gemeindeumlagen auf Grund¬
eigentum, Gebäude und Gewerbe, der Gemeindeeinkommensteuerund der kirchlichen
Umlagen nach den Prozentsätzen von l —80 unter Hinzufügung der Zehntelprozente
in den Prozentsätzen von 1—15. Bearbeitet von Wilh . Hufnagel ' OberamtS-
sekretär in Kirchhrim u. T., 2VV T . mit 185 Tafeln . Preis ca » Mk.

Gest. Bestellaage» utmmt«utgegeu dieSk

Nagold.
Neu! Praktisch.

Stcrngen ' s

MgmflM
ist und bleibt der beste.

Fängt LOovte vo» Fliege«.
Alleiattrrkauf

i lglvl». läULK.
billig. bewährt.

Wiedervrrkäufer xr »«
/ Pr -ff-._-
Wtldberg.

Gerstenmehl
habe ich wieder billigst abzugebeu;
äienso

Kerstenschrot
als vorzüglichstes Pferdesatter.

Johs . Weil,
Untere Müble.

Es wtro em etekttrtscher

LW -Ack« I
(bernts roch neu) billig verkaaft,
derselbe kann in der Kr»«« i«
Notfelde« angesehen werde».

1 Schreibpult
mit 5 verschließbaren Schubladen
verkaaft.

Wer? sagt die Expcd.

werdro za Mäßige« Zinsfuß gegen
I V-fache Sicherheit von einem pünkt¬
lichen Ziuszähler per sofort gefacht.

Von wem? sagt die Exved.
Nago-d.

Für mögl. bald., suche ein ehr¬
liches flstßtgeS Mädchen von 14
bis 16 Jahren. Gute Behandlung.

Frau Julius Hiller.
Etu

Mädchen
von 14—16 Jahren wird bis L.
Sept. gesucht.

Zu erfragen bei der Exprd.

,Rothe Stern Linie
Doßllamxsser von

Auskunft ertheilen:
die üvck 8t»r tu Aatvsrx«»

»der deren Agenten
iVUl». R1«lc«-, Buchdmckereibefitzer

iu Ntnoatnlg,
Varl ldadsi, tu krenäenstnät.

tu SUber, verstlbert, Britannia em¬
pfiehlt' G. Klager, Uhrm.Nagold.

^ kkoekrsik-̂ inlaliung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir u«S,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
llvL S8 . Liili 190t»

îu das Gasth. z. „Schwaara " hier freundlichß einznlades.
LsLrs

Schlaffer
Sohn des August Lehre, Bäcker.

vottlisdin ^ LcLsls
Tochter der

Erustine Kächrle
KirchgangV»1 Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung eutzegenuehmeu zu wollen.

« » « WWMWWMM
Oreilvrl»»ol».

-loclirettz-Nstlsälllls.
- Zur Feler unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
!Verwandte, Freunde und Bekannte auf

elen LI . Lu Li 1SOO
>in das Gasth. z. „So «»«" hier freundlichst einzuladen.

> Schretser ^ Tochter des
> Sohu dess- Gg. Gutekuast? FriedrichH lber

Kasfier hier. j Bamr hier.
Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen

Einig« ÄLdche»
als Hilfsarbeiteriunm gefncht

bei gutem Lohn und dauernder Beschäftigung.

Fabrikation von Bijouterieanfmachungen.

LIeIctrircker Lollisuninbril Mgoli ch-t«»n-»s-ri.
Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten Gicht, Rheumatismus,

Nervenleiden, Nierenleiden, Blasenleiden, Herzleiden mrd allen Blut-
staunuseu.

Die Bäder find angenehm zu nehmen und wirken sicher, was
auS vielen Anerkennungsschreiben zu ersehen ist

Naher Sonntag- ist da- Bad täglich geöffnet und
ladet»um Besuch ergebenst ein

Verlag üer Libliographirchen Inrtitutri» reiprig unct wie».

On volMsnäig neuer LesrbeiiungM loeben«rlchienen:

Neumannr vrtt-unä verlrelm-LeMo»
. ües vemscken Reichs.

Vieri«, nevbe»rl>eile1e unct verniekrte H«kl»g«,
mit 40 StäSteplsnen, einer politirchen Üderrichtrksrteu. einer verkehrrkatte.

stersurgegeden von Ms» Lroerike unä lvilbel« iftil.
»r»in»nbLnlle,llj», m»rl>zo pr. o<t«r >y»ld>«ltei-b»«icl,o>8 m»r»8»pe.

Sin nn»nrb«I,rUa>«»ynnadoek«Sr<ten pr»kiir«I>en Sedrsocl»! 6r«nNiiltinc». 7A.000  Artikeln»U«»lit dezüglichen tapogrrpkilchen Namen,UmlUcheS«»»«»n un« <l«r«n Ver«»ltun,«d«,irlie Io«i«»U«irg«nL«i«er-v»>n-nav«r»«nvrilchalten, äi«etn vsdn«r,»I>I«n, <N-k«Ng>on-,«rd»>>-nille, Nngsden Sd«r äi«Verkedraanlralten,Sanken,S-KSraen, klirchen,Schulen, <ll«Sarnllon, Serlchlrorganllation, 3n<Iul«ki>, ganilel uniSeverd«, kiNorilch-No«l,en unä ulele»»näere.
Prospekte gratis. äer errte vanä rur Nnricht äurch

IV. LaLsvr' sche Buchhdl. Nagold. D

lek ALP paff,

alS ich kürzlich Schuhe sah, die mit
Galop -Creme Pilo wunderbar glän¬
zend gewichst waren und kaufe jetzt
nur noch diese- .

Zu haben bei:

»erm.

Lrast 1« Heekretort,

^assick.

Lektkellerei.
«/leliesie cieuisme

6,c,Xk55l.kkLE

essudlscbl.
begmmjst1326.Leerste
ffusreiciiriungen.
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